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Griedens-Kractaken
Zwiſchen Jhr. Kon. Maj. in GroßBritannie.

und der Cron Franckreich
 So wohl neulich bey Eroffnung des

Farlaments u Sugelland
Als auch im H. Rom. Reich Gelegenheit gegeben,

Woraus zu erſehen, was ſo wohl vor als wieder obbenennten Fri
den geredet und geſchrieben worden.

Aus dem Frantzoſiſch. Hollandiſchund Lateiniſchen uberſetzt.
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Ermahnungs-Schreiben, Jhro Rom.
Kayſerl. und Konigl. Majeſt. Carl des VIJ. an
Jhro ChurFurſtl. Durchl. von der Pfaltz, die beſtandi
ge Feſthaltung der hohen Alliantz betreffend.

urchlauchtigſter Chur-Furſt, c.
ES iſt kein Zweiffel, es werden Eure Chur

S furſtl. Durchlauchtigkeit, die Praliminaria,
 wvelche von Franckreich nach Engelland ge

J

 ν$£ worden, vernommen, und Sich daruber,
 gleich wie wir, vielerley Gedancken gemacht

la w haben, wann ſie daraus erſehen, daß
See »dergleichen Vorſchluage eben zu der Zeit, da

mn GOTT die Waffaen der hohen Alliirten mit
S ſolchen Progreſſen beglucket, dardurch man
S die Feinde, nath wieder hergeſtellter Ruhe

den, welche doch in Engeliand nicht nur ingrelſgefundrn, ſondern auch den y.
Ocobr. dem Grafen von Gallaſch unferemMiniſter ſeynd communieiret, auch
hernachmahls als aeceptablen und billich nach Holland geſchicket worden, mit
angefugter Bitte daß man deswegen einen allgemeinen FriedensCongrelſ

anſtellen ſollt.
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Eure h ohſenderbahrer Liebe vor das Vaterland dieſen, der allgemeinen Sache hochſt

8

Wir haben aber dieſe Uberenlung niemahls vor eine Entfernung und
Abweichung von dem Abſehet einer ſs hohen Alliance, von welcher die genaue
Verbundniß, worzu ſich alle Intoreilenten verbunden haben, keinen Earti
culair. Frieden einzugehen, aller Welt ſattſam vor Augen liegt, halten, ſoit
dern vielmehr glauben wollen, man habe denen gekunſtelten und betruglichen
Vorſchlagen der Feinde allzuleichtlich getrauet, da ſie doch in Wüihrheit noch
lange nicht ſo ſpecieuſe ſcheinen, als viele andere vorhergehende; Dann es
kan ja ein ieder leichtlich erkennen, daß darinnen nicht das geringſte ſattſam
determiniret, ſondern nur bloß der Feinde ihr Abſehen dieſes ſey, wie
ſie durch Anſtelluug eines langwierttzen Tractats Zeit und Gelegenheit be—
kommen mochten, ſich wiederum in etwas zu erhohlen, als auch inſonderheit
unter den hohen Alliirten Ziviſtigkeit und ſaloufie anzuſpinnen, als woran fie
ſchon langſten alle ihre Kraffte gewendet haben; Welches alles, gleichwie
es zu degreiffen gar leicht iſt, wann inan nur wenigen Fleiß anwendet, alſo
kan davon auch auff das ubrige rin unnerwerflicher Schlim gefaſſet werden.

Dann wann die noch vereinigte Mkicht der hoheer Akitrten mich ſo vie
len Blutnergheſſen unb durch Aufwendung gantz unbeſchreiblicher Uunkoſten
ihren HauptZweck, welcher die allgemeine Riche und Sicherheit von Eu
ropa iſt nicht erreichet haben, was ſoll man ſich von einem Particular Tractat
oder deſſen Beſtandigkeit anders. aerinrocnen, als eben was auff ſo ſolenne
Eydſchwure und Obligationen von teerlannnevremeiſchen und andern
Traetaten mehr, welche ewig dauren ſolten, gieichfaus ſchon erfolget? Jn—

ſonderheit wann Franckreich die gante Macht von Spanien und beyder Jn
dien behalten, und die vollige Gewallt ubet die Lomunereien behaupten wur

de. Wir hoffen vjelmehr das Gegenthei h und leben verfichert, daß auch

C ur-Furſtl. Durchl. gleichfalls der Mehnung ſeyn, und ſo wel aus

verderblichen Conliliüa, werde zu wiederſtehen, alg auch allen hehen Fleiß
und Sorgfalt anzuwenden trachten, damit die audern Chur, Furſten und
Stande des Reichs, ſamunt denen GeneralStaaten der vereinigten Nie
derlanden und qndert hone Allürte(dbarnm wir euch auf das allerfreundlichſte
Vermoae der genauen BlutsFreundſchafft, damit wir einander verwandt
ſeyn erſuchen )beftanbig und unablaßig ben den Geſetzen und Ordwungen der

Alliance,, und in einer Union, die zu Erlangung eiyes beſtandigen und
ruhmlichen Friedens hochſt. nothig iſt verharren. Und das nach ſolchem

lobl.



d 5 ſloöbl. Exempel denen Engellandern Anlaß gegeben werde., ihre Genancken,
die da noch ſo conttair ſeynd  gantzlich zu abandonnirtn und einen ander Sinn

zu fafſen.Indeſſen haben wir bey Uns gantz feſt beſchloſſen, eher all unſer Ver

mogen und Kraffte dran zu wenden, und es auff das auſſerſte, auch. mit
Auffopfferung unſerer eigenen Perſon vor das allgemeinen Beſte, aukonen

zulaſſen, als iernahls in einige Geſandſchaft zu Partieulair· Tractaten zu willi-
gen, als welche unſerm geliebten Vaterlande und der allgemeinen Freyheit
von Europa ſo gar ſchadlich und contrair ſeynd, ja welche bey unſerm

ErtzHauſe niemahls werden excuſirot werden konnen.Wir haben vor rathſam gehalten, dieſes alles ohne Zeit. Verluſt Euch.

als einem ChurFurften und Allurten/ welcher an diefem Kriege, nicht ge
ringen Antheil hat, zu eroffnen, Jhr wollet Uns zu fernerer Feſthaltung
der hohen Alliance mit Rath und That beyſtehen welches Wir und unſer
gantzes Ertz Hauß mit ewigen und Danck verbundenſten Gedachtniß erken

nen werden. Meyland den 7. Nov. 1711.de αο hαο ααο Sον dtin colce ion
B

xl. Maieſt. CAROI.A VIi. ab
gelaſſenes Smreiben an die Herren GeneralStaaten der—S

veteinigten Niederlande, darinnenditſelbe die von Franck.
reich voraeſchlagene Friedens Praliminarien gantzlich

verwerffen, und Jhro Hochmgogenden unter vielen Vor
ſtellungen erſlichen, den Krieg noch ernftlich forkzuſttzen.

ueCanRor.us.
Hochmogende HerrnGeneralStaaten der ver

einigten Niederlande ſehr werthe Freunde.

S ſſud Uns unlangſten Brieffe aus dim Haag ji handen gekom

men, mitbengefugter Nachricht von der Wiederkunfft des En

gliſchen Geſandten in Euren Landen, und daß ereinige neue
Praliminar· Artieul zum Frieden mit gebracht habe, die vom Ko

nigi in Franckreich aufgeſetzet, mit groſſertiſt angefullet u. alfo beſchaffen find,
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als man von einem Feinde zu erwarten hat: Denn ſie ſcheinen nichts in ſich zu

ten, als was zweiffelhafft und zwendeutig iſt; und wenn man die Schlupff
Winckel derſelben wohl unterſuchet, an ſtatt eitel leerrer Worte, ein Verluſt
der Spaniſchen Monarchie, ſo nicht gnug bedauret werden kan, um welche
allein, um unſer Kayſerliches Hauß und die Freyheit Europa feſt zu ſtellen,
der Krieg angefangen, zehen Jahr gefochten, und ſo viel Menſchen
Blut vergoſſen worden, ſon, daß die Welt nichts trauriger als
und betrubters uberkommen kan. Denn wir konnen nicht anders begreiffen,
als daß durch dieſe groſſe Vermehrung der Macht, die den] Feinden freywil
lig zugeworffen wird, allen und einem ieden von denen BundsGenoſſen die.
ſes Krieges eine ſehr ſchadl. Sclaverey, ſo wir doch noch biß hieher von unſeren
Halſen abgehalten u. uber dem Haupte hanget?daß der Feind zum Meiſter un
ſerer Freyheit geſetzet werde, und daß er dieGeſetze, die er unlangſt angenom̃en,
durch einen unertraglichen Hochuuth uns zu ſeinem Vortheil auffzuburden
trachtet Jndem nun dieſer Krieg dergeſtalt gefuhret wird, daß dieſer Feind,
der durch Wiederſtand bereits zerknirſchet, Uns als einen Uberwinder anzu
fallen kame, als denn wurde es Unt ſelbſt nicht loblich ſeyn, ſolche unbillige
vorhergehende Articul zu zulaſſen; Nunmehr aber, da er das Angeſicht der
Heeres-Macht und derer Bundes-Genoſſen nicht vertragen kan, und in al—
len Platzen, ſo wonl innerals auſſerhalb ſeinen Veſtungen nicht gnugſam
ſicher, ja an ſeiner Marht und Krafft  gnugſam beſchuitten iſt, anch bereits
furchtet, es mochte der Krieg mit dem erſten biß ins Hertz ſeines Konigreichs
eingebracht werden: So konnen wir nicht anders als mit Recht uber diejeni
gen erzurnet ſeyn, welche ſchon vielmahl durch die Frantzoſiſchen Blendun—
gen betrogen worden, und von neuen von der Treue, welche Franckreich alle
zeit verſprochen, aber niemahls halt eine ſehr betrubte Probe nehmen, dem

Zeind auffhelffen, die Bundes-Genoſſen und ſich ſelbſt, verlaſ-
ſen, und endlich durch Uberwindung, ein gewiſſes Joch vor.ihre Nachkom̃en
bereiten wollen? Gewißlich, wenn es nicht bereits nor menſchlichen Augen
erſchiene, daß der Konig in Franckreich, mit Vorſtellung dieſer Pralimina
rien dieſes ſeiner Gewohnheit nachvorhatte, daß unter dem DeckMantei
einer Zuſammenkunfft, um den Frieden zu machen, er die BundesGenoſſen
von Bundes Genoſſen, durch ſeine gewohnliche. Kunſte, wodurch er allezeit
Ausfluchte genommen, trennen und zertheilen mochte wie ſolches das betrub
te Andencken der vorigen Zeiten gnugſam bezeugen kan. Welches die vor
nehmſte Urſache geweſen, warum wir allezeit davor gehalten, daß kein feſte
rer Grund eines kunfftigen Friedens konne geſetzet werden, als daß das wan
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ckelmuthige Franckreich dergeſtalt durch Pralimianiar- Articul feſt gemaches
werde, daß es durch einen unbilligen FriedensVortrag nicht einem ieden ent
gehen konne: Jn welcher Meynung Wir nicht zweiffeln, Ew. Hochm. werdun
daben verbleiben, und Jhre Rathſchlage denen Unſrigen gerue beyfugen auff

was Art die Durchlaucht. Koönigin von GroßBrittannien bewogen, und wo
es nothig, gebeten werden mochte, damit ſie dieſe Vorſchtage verwerffend,
entweder bey dem Kriege verharrete, oder ſo man ja zu einer Unterhandlung

mit dem Feinde kommen mochte, an den vorigen Praliminarien, welche mej
ſtentheils von ihm entworffen, unbeweglich ſtehen bleiben: Und daß Sie
den erworbenen unſterblichen Ruhm, und das gantz gewiſſe Heylihres Volcks

denen treuloſen Verſprechungen derer Frantzoſen, wie ſtarck ſie auch immer
ſeyn mochten nicht vertrauen wolle. Dieſes iſt es, warum wir die Her
ven zum hochſten und ſehr freundlich ermahnen, daß Jhr dieſe Sache, die in
eine ſo groſſe Gefahr gerathen, Eurer gewohnlichen Tapfferkeit zu folge, mit
Uns vertheidigen und nicht zugeben wollet, daß das betrugliche Franckreich
durch unſere Nachlaßigkeit glucklich ſey, oder unſere Siege ſchimpflich hoh

ne. Es bleibet feſte, was auch vor ein Ausſchlag folgen mochte, daß wir die
ſe Præliminaria gantzlich verwerffen, ſo wohl vors Gegenwartige als Kunf
tige, und werden Wir zu keiner Zeit Unſeren Geſandten erlauben daß ſie ſich
bey der Unterhandlung, welche dieſerwegen anzufangen vorgeſchlagen wor
den, nnden lanen mochten; Vielmehr werden Wir uns befleißigen, wie Wir
aucch verenrs rhun dag nſere Arimneen/ inſonderheit die in Catalonien ſtehet,
aufs neue wiederum hergeſtellet werden, und alle Menſchen dadurch verſtehen
mochten, daß es nicht in unſerer Schuld, daß nach gluckl. zu Ende gebrachten
Kriege, ein feſter und beſtandiger Friede der vor alle BundsGenoſſeü
honnet der Welt gegehen werde e. Gegeben Meyland den g. Nev. i711.

bror cdo  idaee coee cobeo: tod oad.. td oad oteo

Des Freyherrn von Bothmar Memorial, welches er
als Envone Extraordinari amGroß-Brittanniſchen. Hofe
an Jhro Konigl. Majſeſt. von Groß-Brittannien imMah.
men ſeines hohen Principalen Sr. Churfuüurſtl. Durchl.
Georg Ludwigs, zu Braunſchweig und Luneburg, den 9.
Dec.i7u. ubergeben und darinn die mit der Cron Franck
reich bevorſtehenden Friedens-Tractaten nachdrüucklich
wiederrathen;: woſelbſt es auch im Parlament iſt abgeleſen
worden.

Se.
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E. Churfurſtl.Durchl. zu Braunſchweig Luneburg ha—
vben den unten hienennten Frenherrn von Bothmar, De
rro Staats ·iniſtre und Mittglied Jhres geheimen
Raths. Collegzii an den Hof der Konigin in Groß Brit.
tanniengefandt, mit ausdrucklichen Befehl, daß er ſich
bey Jhrer Moj. vor allen Dingen vor die Ehre unter
thunigſtbedanrcken ſolte ſo Sie Jhro durch Bekanntma

chung desjenigen, was dieſer Orten des FriedensWer

wort, welehe Sie auff beſagteir bords Vertrag ſthrifftlich geben laſfen. Hier
nechſt gluuben GSie aurh;daßSie derjenigen Ehrerbietung, ſo Sie. dem gu
ten Vertrauen ſchuldig find, mit welchen Sie Jhro Konigl. Majeſt. bech-
ret haben, kein Genugen. leiſteten, wofern Sie nicht auch eine ſolche Aufrich
keit blicken tieſfon  welche Ahro. Kanigl. Maiseſt. von Ihrem unterthanigſten
und hochſtetfrigen Diener und Freunde nicht ohine Urfarhe erwarten, da Sie
dhne dem an Dero Ehre und Interelke mehr Antheil, als ſonſt iemand auf der
Welt haben. Atboy haben Sir dionngezweiffelte Hoffuung es wurde Jh
nen Jhro Maj. die Ehrt geben ſolches in eben der Meynung und intention
nufzunehmen,nls Sieſich der Freyheit bedietet Deroſelben Jhro wahrhaftige

Meynung durch obbenennten Myjlord Rivers zu entdecken, ingleichen auch
dasjenige, was Sie an Dero unten grſchriebenen Miniſtre zu anderer Zeit
Eur. Konial. Majeſt. hehem Miniſterio dorzuttagen  btfohlen haben.

ESr. Chutrff! Durchl. Gutathren aber uber den Frieden und vorgeſchla
gene Friedtns. Handlung/beſteht in folgendem: Mehwlich  daf die hohen Al.
lirten nicht ullein wegen einer deutlichen Erklarung ſondern arich wegenteiner

reellen und wohl gegrundeten Sicherheit beforget waren, vorjehmlich da
man mit einen ſolchrut Feinde zu tjun hatte deſſen Art gu itraetiren mnehr als
gu wohl velaunt ware  Duher manr auch bey denen erſtern Pruliminar Ar
trickuln die Euont Frantkreich vor auen Dingen zu loreiren geſucht. doß Sie zu

iner
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einer dauerhafften Verſicherung einige Platze einraumen ſollen. Jn den
neuen PraliminarArtickuln aber ſey weder eine ausdruckliche und wurckliche
Sicherheit noch auch eine gehorige und von aller zweydeutigen Auslegung
befreyete Erklarung zu finden. Daſen alles unter generalen und Weitlaufti
gen terminis verſteckt, welche nicht das Geringſte von einem ſicheren Funda-
mente in ſich hielten, ja uber welch e man gantze Jahre ohne Nutzen tractiren
konte. Und endlich muſſe man vor allen Dingen unterſuchen, obes zu glucklicher

Endigung des Krieges der ſicherſte Weg ſey, wenn man von der CroneFranck
reich ſolche Conditiones erforderte. die bey einer allgemeinen Abhandlung ſonſt

keine weitere Muhe verurſachten, als daß manSie in die ordentliche Form ei
nes Traetats bringen muſte; oder wenn man die Friedens-Handlung uber
dergleichen zweydeutige und dunckele Artickul anfinge, wodurch der Crone
Franckreich freye Hand gelaſſen wurde, ihre intrigven und ordentliche Kunſt

griffgen zu practiren.
Und warlich es iſt nichts was denen ſamtl. Alliirten wahrender allge—

meiner FriedensHandluug, und wegen der mutuellen Gvarandie, die ſie
ſich unter einander bey execution desjenigen, was beſchloſſen worden, ge
ben muſſen, ins kunfftige mehr Sicherheit verſchaffen kan, als eine muß
gantz Europa in vollkommene Einigket. Ohne dieſes nichts als neue
Unruke und mit der ueit in vollige Selaveren vcrfallen, xornehmlieh wenn
Spanien nnn otkir rrer· ver  Gewalt eines Furſtens aus dem Hauſe
Bourbon verbleiben ſolte, ja man darff ſich nicht flattiren, daß GroßBrit

tannien ſelbſt, bey dergleichen Frieden einige Sicherheit genieſſen, und ſich
in glucklich und ruhigen Stande beveſtigen werde, wofern es nicht mit denen
Herren GeneralStaaten und ubrigen Alliirten in einer genauen Vereini
gung beſtehet, welche Sie insgeſamt wieder die Unternehmungen der Cron
Franckreich ſchutzen kan. Alle ihre vereinigte Macht wurde ihnen alsdenn
zu einer beſtandigen Verſicherung nicht zulanglichen genung ſeyn, wenn dieſe
Crone, wie ſichs urtheilen laſt, das Glucke haben ſolte, dieſelbe zu trennen,
wie ſie denn ſolches in einem Tage (wenn ſie vorhero einige Jahr erholet hat—
te) mit Spaniens Macht und Jndiens Reichthum zu Stande bringen wur
de. Dahero glaubet man nicht, daß Jhro Konigl. Majeſt. von Groß—
Vrittannien in dieſer gantzen Sache ohne bewuſt der ubrigen Allürten, nach
Jnnhalt derer Jhnen deswegen gegebenen Verſicherungen etwas tractiren

werden. Soo ferne aber alles Mißtrauen verbannet ſeyn ſoll, ſo muſſen alle

heimliche Tractaten, die zu allerhand Argwohn, ein und andern Allürten
ab zu beſondern Tractaten Anlaß geben, vermieden werden.

B— Auff
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Auff dieſe Art werden allerſeits Alliirten mit zutem Verqunugen an dem

Friedens-Schluſſe arbeiten, weil Sie ihre Sicherheit in ſelbigem ſfinden.
Da ohne dem kein eintziger darunter, der nicht der ungemeinen Koſten und
und mehr als zu groſſen Beſchwerlichkeiten des Krieges uberdrußig iſt, und
alſo denſelben nicht leichtlich ohne die hochſte Nothwendigkeit fortfuhren
wird. Jm Gegentheil ab riſt auch keiner unter ihnen, welcher ſich nicht die an

genehmſte Vergnualichkeit machen ſolte alle ſeine Kraffte an zu wenden, da

mit das Konigreich Groß-Brittannien alle diejenigen Bedingungen und
Bortheile, welche es nur von der Cron Franckreich begehren kan, erhalten
mochte. Jnſonderheit erachten es Se. Churfl. Durchl. Dero Pflicht ge
maß zu ſeyn, zu Erlangang dieſes Zwecks alle nur gehorige und mogliche

Mittel anzuwenden; weil nach allen den groſſen Thaten, ſo Jhro Konigl.
Majeſtat in GroßBrittannien, mit Dero ſieghafften Nation, zu des ge-
meinen Weſens beſten, ſeit dem Anfange Jhrer ruhmwurdigſten Regierung
verrichtet, nicht billichers auff der Welt gethan werden kan. Ja es ſcheinet

Sr. Churfl. Durchl. itztbenennter Weg zu Erlangung des rechten End
zwecks und Behauptung guter Vortheile weit ſicherer zu ſeyn, als wenn das
Konigreich Groß Brittannien dieſelbe durch einen beſondern Tractat, und
ohne der ubrigen Allürten genaue Ubereinſtimmung ſuchen ſolte. Die Cro
ne Franckreich nun und nimmermehr keinen groſſern Vortheil erhalten, als
wenn ſie durch ihre verſtellte Auffrichtigkeit eine von benden SeeMachten
die Augen ſo weit verblendet, und eoie zu Ergreiffung einiger der andern

See-Macht hochſtnachtheiligen Vortheile bewegen konte. Denn ſo wur
de die daher entſtehende Jalouſie kunfftighin ihre Vereinigung, welche bißher

ihre beyderſeitigen Sicherheit erhalten, Frauckreich aber in Ausfuhrung, ſei
nes herſchſuchtigen Deſſeins die groſte Hinderung verurſachet, verhindern.
Jngleichen konnen Jhro Churfurſtl. Durchl. wegen des Kayſerl. Hofes ſo
viel ungezweifliche Verſicherung geben, daß ſich ſelbiger niemahls mit der
Crone Franckreich, dem Intereſſe des Konigreichs GroßBrittannien zum
Nachtheil, in heimliche Tractaten eingelaſſen habe. Damit man aber alleGe
legenheit einige Ombrage uber dieſen Punet zu machen, ſo wohl in Anſehung
Jhrer Kanſerlichen Majeſt. als auch der Herren General Staaten der ver
einigten Niederlande weit verbannen mochte, ſo konte man ſich von neuen
mit dieſen beyden Puiſſaneen, in ein genauer Bundniß einlaſſen da ben denn
leichtlich die Rechnung zu machen ware, daß ſie keine Schwurigkeit machen
wurden, Jhr. Kon. Maieſt. auff eine weit nachdrucklicher und lolennere Art
zu verſprechen, ſich niemahls mit dem gemeinen Feinde in einige Tractaten

einzu
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einzulaſſen, ja Jhrer ſeits kein anerbiethen noch Propoſition ohne Vorbewuſt
und reifliche Uberlegung mit der Konigin von GroßBrittannien vorzuneh
men. Man hat zwor aus geſprengt, ob wurde ſich der Kayſerliche Hof nicht
gar ſehr wegern, ſich ſeines Rechtes auff Spanien und Jndien zubegeben,
wenn man ihm nur die unter das Spaniſche Gebiethe gehorige Koniareiche
und Landſchafften in Jtalien nebſt denen Spaniſchen Niederlanden abtrete:

Allein darwieder dienet zur Nachricht, daß ſich der neuerwehlte Kayſer die
Spaniſchen Angelegenheiten mehr als zu ſehr zu Hertzen gehen laſſe. Die ge
fahrl. Folgerungen, ſo man zu befurchten hat, wenn Spanien und Jndien
unter des Hertzogs von Anjou Gewalt verbleiben ſolten, ſind gar leichte zuer
ſehen. Ja Jhro Konigl. Majeſt. haben dero Meynung ſelbſt deutlich Ge—
nug an den Tag gegeben, als ſie bey jungſter Eroffnung Jhres Parlaments,
demſelben die Fortſetzung des Spaniſchen Krieges, als etwas vor die Groß
Brittaniſche Nation ſehr vortheilhafftes recommandiret. Es iſt wahr, daß
derſelben anitzo mit einerſeingebildeten Handlung auf den SudMeer flatti
ret, aber geſetzt daß man ſolches mit brieffen u. Siegel angelobte (welches doch
zweiffels ohne mit Raiſon wiederruffen werden kan) ſo wurde doch dieſer
Handel den Verluſt nicht erſetzen, den man durch Verabſaumug des Haupt
Zwecks erdulden mußte, ſo fern man aber ſolchen allein den Wohlwollen
ſchuldig ware, ſo wurde derſelbe nicht langer Beſtand hahen, als es in Frauck-
reichs un  αναα ötαα ſtunde, ihri zü duſden. Jtzcgenennte beyden
Cronen darff man hier nicht anders als eine eintzige Macht anſehen. Aller
Welt iſt bekannt, daß Franckreich, die Spanier in Jhren geheimen Raths—

Collegiis, Renth-Cammer und Kriegs-Begebenheiten regiere, ja ſelbſt mit
ſeinen Schiffen den Handel auff Jndien treibe. Ja es hat ſich von allen
dieſen Abſichten zu eigner ſo vollkom̃enen Meiſterin gemacht, daß wenn ſich
gleich Spanien nach. dem Friedens.Schluſſe, oder kunfftig erfolgendem Ab
ſterben Konig Ludwigs des XIV wieder in ſeine vorige Freyheit ſetzen wolte, es
deñoch nim̃ermehr zu Erfullung ſeines Vorhabens gelangen wurde, da iſt wohl
kein Tractat, von was vor Beſchaffenheit er auch immer ſeyn mag, znerſinnen,
wodurch man Franckreich alsdann zu Abtretung ſeiner erhaltenen Vortheile
wolte bewegen oder konte. Anbey muß man auch erwegen, daß wenn dieoſteri
tatdes lHertzogs von Anjou und der mannl. Stam̃ des ietzigen Dauphins ſei
nes Herrn Bruders mit der Zeit in Abgang gerathen ſolte/ dieſe beyden Cronen

ſo dann unter der abſoluten Macht eines einigen Regenten vereiniget werden
durfften; Und da wurde weder Tractat noch Renunciation von ſo ſtarckem
Nachdruck ſeyn daſfelbe zu verhindern. Die bey dem Pyrenaiſchen Frieden
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geſchehene Renunciation und der ſo genannte Theilungs-Tractat konnen deſ

ſen, ohne ſonſt einige Exempel anzufuhren, gar deutlich Zeugniſſe geben. Ja
es iſt auch gewiß, daß der Konig in Franckreich, welcher demFriedensSchluſ
ſe und alle gegen den Konige William III. glorwurdigſten Andenckens ha—
benden Verbindlichkeit zu wider bey Lebenszeiten, dieſes Printzens, einen
andern vor Konig in Engelland ertreũet wenn er vorhero in der Perſon ſeines
Enckels, Meiſter von Spanien ſeyn wird, auff nichts mehr ſehen werde, als
wie er ſie dieſes Reiches durch Beforderung einer von ſeinen Creaturen auff
den Groß· Brittanniſchen Thron, verfichern, und wenn er ſein Abſehen errei
chet, alsdann die Spaniſche Macht und den Jndiſchen Reichthum deſto
mehr befeſtigen konne. Es iſt leichtlich vorherzuſehen, in was vor Gefahr
ſich die Konigin zu ſolcher Zeit befinden werde, wenn die Freyheit von Groß
Brittannien unter einem Regenten, deſſen Regierung auff lauter Frantzoſi
ſchen Maximen und den unverſohnl. Haß des groſten Theils der Engl. Nation,
welche Jhm zu Folge der StaatsGeſetze eydlich verworffen gegrundet iſt,
kommen ſolte Alsdenn wurde die Freyheit von gantz Europa wie die pro.
teſtirende Religion vollig zu Grunde gehen, und man ein Bundniß zu ſehen

bekommen, welches ſich auff die Pflicht, Nothwendig-und Danckbarkeit
grunden, dieſe z. Monarchen von widriger Religion, welche zugleich eine
exeelliven Macht zu Waſſer und Lande beſitzen, unter der Direction des Ko
nigs von Franckreich wider uns verbinden wurde. Seine Churfl. Durchl.
ſind ben dieſen traurigen Folgeruñgetrgar zurgenaue interelſiret als daß ſie ſel
bige mit gleichguldigen Augen anſehen ſollen. Was die Barriere in denen
Spaniſchen Niederlanden betrifft ſo muß man freylich geſtehen, daß ſich vor
nehmlich die Sicherheit der vereinigten Niederlande darauff grunde. Doch

wurde es auch nichts minder wider das Intereſſe von Groß Brittanien lauf
fen, wenn Franckreich Meiſter von denen Spaniſchen Niederlanden bleiben
ſolte. Die Engelsmanner haben dieſe Wahrheit iederzeit gar wohl erkannt,

Ja ſelbſt Konig Carl der andere hat es, aller andern Verbindlichkeit, ſo er
ſonſt mit dieſer Crone hatte,ohngeachtet, niemahls zugeben wollen, daß ſelbi

ge die beſagten Niederlande volliq unter ihren Fuß bringen ſolten ſolte. Alſo
erfordert ſo wohl das gemeinſchafftl. Intereſle der: beyden See-Puiſſancen,
als auch des H. Rom. Reichs, daß der Feind von der Beſitzung der Span.
Miederlande gantzl. ausgeſchloſſen werde, oder daß das Konigreich Groß
Vrittanien an ſtatt der Garantie vor dieſe Barriere, eine andere Verſiche
rung zu Beſtatigung der neeellion von der proteſtantiſchen Linie erhalte.
Solte es aber dem ohngeachtet darzu gelangen, daß die Friedens-Conferen

tzien
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eiden. Denn felbiger hat keinen
andern Entzweck als daß er die SeePuiſſancen bey Ausruſtung ihrer Flot

IDIIIèI—und dauerhafftens Friedens verfichern und der Vhelr vor Augen legen mochten

daß Sie nich ſeines Theils nichts zu befurchten hatten. Ja man hat nicht die
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geringſte Wahrſcheinlichkeit daß es des groſſen GOttes Wille ſey, daß ein
ſo ſehr entkraffteter Feind, welcher ſie vielmahl geſchlagen worden, endlich den
Endzweck ſeiner gefahrl. Anſchlage erhalten, und dieſen Krieg durch einen ſei
ner ſeits ruhml. Frieden endigen, ſelbigen zum Untergange dererSieger und
Schiffbruch der Freyheit von gantz Europa anwenden, vor ſich aber die
Macht dem Konigreich Spanien einen Konig zu geben, in GroßBrittanni
en einen andern auff den Thron zu ſetzen, und endlich die Freyheit einen Kayſer

nach ſeinem Willen zu erwahlen uberkommen ſolte. Londen den o. Dec. 1711.

Der Freyherr von Bothmar.
D.

Anrede der Konigin an die Glieder des Parlaments als ſelbi
ges den 18. Dec. auffs neue eroffnet wurde, worinn ſie daß vorhabende
FriedensNegotium auffs beſte recommendiret.

Mylords und Edle.
DuοCh habe euch verſammlet, ſo bald es die Publiquen Angele

Z genheiten zugelaſſen, und bin erfreuet, Euch annitzo verſi—S welche ihre zuſt
2 chern zu konnen, daß ungeachtet derer Kunſten ſolche Leute,

mehr Ort und Zelt beſtimmet, da an einem allgemeinen Frieden ſoll ge—

arbeitet werden. Unſere Alliirten und inſonderheit die Gen. Staaten,
deren Jntereſſe von dem mielnigen unztrrrennüch zu ſeyn exachte, haben
durch ihre bereitwilligellbereinſtimmung das gegen mich hegenden gute Ver—

trauen zur Genuge bezeuget, und ich habe auch keine Urſache zu zweiffeln
daß meine Unterthanen der fur ſie tragenden ſonderbaren Sorgfalt von
mir uberzeuget ſehn. Mein Haupt.,Abſehen gehet dahin damit die Pro—
teſtantiſ. Religion', wie auch die Geſetze und Freyheiten dieſer Nation
gehandhabet, auch die Succeßion der Cron, wie ſie dürch das Parla—
ment eingerichtet, auf dem Hauß Hannover beſtandig erhalten werde. Jch
werde hiernachſt dahin trachten, wie nach einem Krieg, welcher ſo viel Blut
und Summen Geldes gekoſtet, ihr auch euren Nutzen und Vortheil in de—
nen Commercien, welche durch den Frieden in beſſeres Aufnehmen und
Wachsthum kommen werden, finden moget; zu geſchweigen noch mehrerer
andern Avantagen, welche eine ihr gehorſamſt ünd getreues Volck ſo zartl.
liebende Konigin demſelben beſorgen kan. Und gleichwie die Printzen u. Staa
ten, welche nebenſt uns in dieſem Krieg verwickelt ſind, Krafft derer mit
ihnen geſchloſſenen Trackaten, berechtiget ſind ihr unterſchieden
Jutereſſe bey dem nechſt bevorſtehenden Frieden auf ſichern Fuß zu ſetzen:;

die
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alſo werde ich nicht nur mein moglichſtes beytragen, einem ieden dererſelben
die raiſonable Vergnugung zu ſchaffen, ſondern mich auch zugleich mit ih
nen nach feſter verbinden, damit die Alliance fortgeſetzet, und der Friede de—
ſto ſicherer und dauerhaffter werden moge. Das beſte Mittel aber, dieſen
Tractat zur Epecution zu bringen, beſtehet ohne Zweifel darinnen, daß man
bey Zeiten an denen Anſtalten zum FeldZug arbeite. Und um deßwillen be
gehre ich von euch, Edle des Hauſſes der Gemeinden, die zum Krieg des
kunfftigen Jahres hochſtnothige Subſidien. Jch empfehle auch hierben in-
ſtandigſt, bey dieſer Sache einen ſolchen Fleiß anzuwenden, welcher unſere
Feinde uberzeuaen mäge, daß woferne wir keinen guten Frieden erlangen kon

nen,wir doch un Stande ſeyn, den Krieg mit Nachdruck zu continuiren. Es
wird iederzeit in eübem Vermogen beruhen, alles dasjenige, was ihr mir ge
benwerdet, zu einem ſolchen Gebrauch anzuwenden, welchen ihr fur den Vor
traglichſten halten werdet. Und ich zweifele keinesweges, daß bald nach derje

nigen Zeit da man wird angefangen haben, an obgemeldtem Tractat zu arbej
ten ihr auch ſchon von deſſen gluckl. Suceeß ſelbſt werdet urtheilen konnen

Mylords und Edle,
aenoltfen habt, dieſen langen und ichweren

metuch gewiß; es werde ſich kein wah
Unterthan finden, welcher der Crone

gen durch einen gerechten, uns und unſern Alliirten reputirlichen Frieden zum
Ende zu bringen mißgonnen ſolte. Ein ſolcher Friede wird unſerm Kauff
handel in der Fremde neue Krafft geben, und ich werde auch alles, was in
meinem Bermogen iſt, anwenden, die ſo gluckſelige Gelegenheit wodurch wir

unſere Manufacturen in Flor bringen kounen, nicht aus handen zu laſſen,
immaſſen auch ſolches meine Unterthanen, bey ſo gar ſchwehren Ausgaben,
welche ſie bißher zum Unterhalt derer Armeen haben aufwenden mußen,nicht

wenig erquicken wird. Jch werde mich anben hemuhen, die unter einem ſo
langwierigen Krieg hin und wieder eingefuhrte Misbrauche zu verbeſſern.

Ehe ich aber ſchlieſſe, muß ihr euch insgeſamt die Eintracht beweglichſt recöm

mandiren, und ermahnen, daß ihr doch mit allem Ernſt dasjenige vermeiden
wollet, was den Feind auf die Gedancken bringen konte, daß ſich unter uns
Trennung und Zwietracht finde, mithin der Erhaltung eines heilſamen Frie
dens davon wir uns gute Hoffnung zu machen haben, und der uns ſo nahe

5

In ſeyn ſcheinet, annoch im Weg ſtehet. Jch bitte GOtt, daß er eure Rath

ſchla
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ſchlage zu dieſem Zweck richte, damit ihr, von der ſchwehren Zaſt dieſes Krie
ges entlediget zu einem recht gluckſeligen und geſegneten Volck werden moget.

E.

Eine Addreſſe des OberHauſes, worinn es ſich gegen Jhro
Konigk. Majeſt. wegen Eroffnung des Parlaments bedancket und ſich er
klaret, daß kein ruhmlicher und vortheilhaffter Friede konne geſehloſſen
werden, wofern Spanien und WeſtJndien dem Hauſe Bourbon ſolte u

laſſen werden.

JJr allerunterthanigfte und getreueſte linterthanen Ew. Konigl. Maj. und
u zum gegenwartigen Parlament verſammlete Geiſt-und Weltl. Herren,s gen, J an uns jungſt geſchehene allergnabigſte daß
a daucken Ew. Konigl. Maj. allerunterthanigſt und mit verbindlichſten Her

darinn Dero Vorhaben, den gegenwartigen Krieg durch einen vortheilhafften ge
rechten und ruhmlichen Frieden zu endigen, allergnadigſt eroffnen wollen; ingleichen
daß es Ew. Kon. Maj. gefallen, uns allergnadigſt zu verfichern, daß dabey Dero Ab
ſicht inſondernheit auch aun das Intereſſe derer Herren Seneral Staaten, als welches
von den Groß ;Brittaniſcnen nicnt getreüet werden ſolte, ſorgfaltig gerichtet ware:wie
nicht weniger, doß Ew. Kon. Maj. voruehmſter Zweck dabey ware, die proteſtiren
de Religion, wie auch die Geſetze und Freyheiten der GroßBrittanniſchen Nation zu
echalten, und die bzlichts Suscellion ursatauſes Hannover zu beſtatigen; wie auch
ferner, daß Ew. Kot. wcazen. den erntiauun arraſffet das intereſſe per geianzten ho7

hen Allürten gleichfalls beſtens vor Augen ju haven, und mit ſelbigen noch wohl eine

genauere Verbindung einzugeheu, damit das Friedens Negotium deſto beſſer getrie
ven werden konte. Jm ubrigen aber uehmen wir uns mit alleruntrrthanigſtem Re-
Mect die Freyheit Ew. Kon. Maj. voriuſtellen, daß unſere feſte Meynung ſeyt, es
thune kein ſicherer und ruhmlicher Friede, wedrr fur Groß Brittanuten, noch ſonſt
fur gantz Europa getroffen werden, dafern Spanien und Weſt-Judien dabey dem
Hauſe Bourbon uberlaſſen werden ſolte.

Die Konigin hat hierauff folgender maſſen geantwortet.
ch nehme die geſchehene Danckſagung mit Vergnugen an. Jm ubrigen wurde

v ſehr unglucklich ſeyn, wenn iemand gedencken wolte, ich wurde nicht alles Ver

Judien wieder heraus geben muſte.
mogen anweunden, das Haus Bourbon dahin zu bringon, daß es Spanien und Weſt.

F,

Eine Addreſſe des Unterhauſes an Jhro Konigl. Majeſt. in
welcher es ſich relolviret, Deroſelben freye Hand zu laſſen einen ſolchen
Frieden zuſchlieſſen, wie es Jhro Maj. fur GroßBrittannien und gantz

Eutopa nutzlich und ruhmlich zu ſeyn erachten wurden.

Aller
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F.

Allergnadigſte Konigin
Gr Eu. Maj. gehorſamſte und getreueſte Unterthanen

ĩ5derer Gemeinden des Parlaments von GroßBrittan
Nien bitten unn Erlaubniß derofelben hertlichen Danck

abzuſtatten, fur die gnabigſte Anrede wornmeni Sie uns abermahl
eine Probe ſpuren laſſen, daß  Eu. Maj. nichts auffeine ſo beſonde
rxe Weiſe als das Gluck  und Wohlſeyn ihres Volcks beſorgen;
indem Sie uns nicht nur in ſelbiger Dero ungemeine Obſicht auff
die Proteſtantiſche Reliaion; welche von uns fur das Beſte und
Liebſte gehalten wird; wndern auch uber! die Geſetze und Frehhei
ten die uns vor andern Rationen glucklich machen; ingleichen
für die Hannoveriſche Succeßion, von welcher wir in Zukunfft die
Sicherneit unſerer Reliaion derer Geietzen und Privileaien befe

uenteni  tvicheln volfkonimenenDenagetEu. Maj zu der Ehrẽ und Gerethtigkeit derofelben gegen die hinni
seitrauen nimanennenerm haben zu der Weißheit und Gutiakeit

irten und zu der ſonderharen Gorgfalt fur Derd eigene Untertha
nen fonnen wir  uber dasjenige was Eu. Maj. beliebet, und einen
vechtmaßigen und honorablen Frieden zur Abficht hat nichts an
ders, als ein volliges Vergnugen an den Tag legen. Denn die

ſes iſtga der Endzweck geweſen warum Eu. Ydaj. mit Dero Alliir
ten Anfangs die Waffen ergriffen. Und was fonte wohl der
Goire von Eu. Mqj. Regierung nach ſo vielen. unvergleichlichen
Ourieſſen beh dieſem Krieg ioch hungeleget iverden als daß Sie
denſelben durch einen heilſamen urieden endigen/ bey welchem wir
nücht zweiffeln, daß er ſicher und dauerhafft ſehn werde; indem
ſonſt Eu. Maj. bey Dero weiſen Reſolutivn verharren auffs neue
undkraftigſte ſich zuit Derd Allirten zu verbinden und den erieg

E zu
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zu contimuren. Wir nehmen hiernachſt die Frenheit Eu. Maj.
zu verſichern daß wir alle moöglichſte Vorſichtigkeirt anwenden wer
den, die von Deroſelben reevmmandirte nothige Eintracht beyzube
halten  und nicht nur die auſſerſten Kraffte gegen die Kunſten und
Deſſeins derer zu gebrauchen welche ein Wohlgefallen an dem
Krieg haben und durch ſelbigen ihr Privat-Jntereſſe zu befordern
uuchen; ſondern uns auch bemuhen, dasjenige, was die Feinde all
bereit von unſerer eingebildeten Uneinigkeit ſich verſprechen, zu zer

nichten. Alſo ſind wir mit Eu. Maj. der gantzlichen Meynung,
daß es bey einem ſolchen wichtigen Vorhaben das beſte Mittel
ſeyn werde,einen guten Frieden zu erlangen, wenn man wiederum

zu rechter Zeit und mit Macht ſich zur Campagne ſchicket; wozu
wir denn Eu. Maj. der langwierigen und ſehr beſchwerlichen Krie
gesLaſt/welche Dero getreuen Unterthanen bißher ſo gar empfind
lich geweſen, ungeachtet,mit der groſtenFreudigkeit alle zulangliche
und ſchleunige Subſidien verſprecheri amit Sie in dem Stand
ſeyn, den Krieg mit Nachdruck fortzufuhren und wir die Feinde u—

berzeugen konnen daß yuferne dieſe Friedens Negociation ſich
fruchtloß zerſchlagen wire ijre unigen Anſthlage keines Weges zu
langen werden, unſere feſte Reſolution, welche die Fortſetzung ejnes
rechtmaßigen Kriegs betrifft/ zu unterbrechen, biß man durch ſel—
bigen einen ſichern, beſtandigen und reputirlichen Frieden fur Eu.
Maj. und Dero Allürten erlangen konne.

Hierauff hat die Konigin folgender maſſen
geantwortet:

Se Jeſe ſehr dienſtverbundliche Addreſſe iſt dasjenige was ich

on von dem Eifer und der Treue des Hauſes derer GenieindenS
trauen, ſo ihr gegen inich heget und wie ich mich gantzlich auff eure

vss erwartet. Jch dancke euch alſo liertzlich fur das feſte Ver

Verſicherungen verlaſſe, alſo konnet ihr auch jederzeit meiner affe-
ction und Sorge fur eure? Wohlfahrt verſichert ſeyn.

5 Z G.Me
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G.

MEMOoXKIAl—Des Hollandiſchen Præſidenten an die

Hochlobliche Reichs-Verſammlung zu Regen
ſpurg die Fortſetzung des Krieges wieder Franckreich be

treffend. Abergeben dem Chur-Mayntziſchen Directo-
rio zu Regenſpurg den 30. Decembr. i7ul.

Hochwurdige Hoch-und Wohlgebohrne Wohl
Edle, Geſtrenge Veſt und Hochgelahrte, Vorſichtige

und Weiſe,Hochgeehrteſte Herren.

Des Heil. Romiſchen Reichs Churfurſten Furſten
ortreſaund Standen allhier vrriamurrn üortveffliche Vrathe,

Brrtgrtufften und Genandte.
DoO offt an eine Hochlobliche Reichs Berſammlung Jhre Hochmogenhei

ten die Herren Geueral-Staaten der vereinigten Niederlanden des
grieges gegen Franckreich und der Nothwendigkeit wegen damit derJ—Oſelbe von allen Seiten in vollkommener Einigkeit und mit allen mogli—

Jhr. Hochmogenheiten ein ſolches (des ietzigen bewuſten Friedens-Weſens un
gehindert) durch deroſelben in geziemender Ehrerbietung hiebey gefugtes aber
mahliges Schreiben aufs neue zu thun veranlaſſet worden: So offt iſt der
Unterſchriebene wie anietzo wiederum Jhrer Hochmogenheiten ſo grundliche
Vorſtellungen und ſo rechtmaßiges Verlangen in dieſem Stucke der Moglich-
keit nach beſtens zu ſecundiren vefehligt geweſen. Er Kiztriret ſich auch daß ani
der Vollziehung ſothaner Befehle Er es nicht gantzlich ermangeln laſſen; doch
muß Er geſtehen daß da Er in eben dieſer materie, ſeiner ſchuldigſten Pflicht ein
abermahliges Genugen leiſten ſoll Er damit in etwas embarraſſiret ſeyn muß.
Denn was ſoll Er doch ſagen oder thun daß Er nicht allbereits geſagt oder
nethan habe? Er hat geſchrieben und geſprochen und Er thut es wieder von
einem Feinde der nicht wohl kan gelaugnet werden zu ſeyn der kormidablente
in der betanten Welt ſh in Anſehung ſeiner Gelegenheit Einigkeit und Sltar-
gke als ſeiner Maximen und ſeines unermaßlichen Zwecktz wieder welchen

62 nach
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nachdeme man zu manutenirung der? Freyheit von Europa die Waffen er—
griffen ſauitliche Hohe Herren Alliurte ſo groſſe und ſo nothwendige Ur—
ſache haben alle ihre Krantey zur Enlangungeihres Augenmercks anzuwenden
und zu gebrauchen. Au SeiteuKapferl. Najeſtat und des Heil. Rom. Reichs iſt
man im Anfang gegenwartigen Kriegs von dieſer Nothwendigkeit ſo wohl uber

Weil aber did daruber errichtete lobliche Reichs-Echluſſe nitht durchgehends in
eine allgenirine gleiche extcuriongebracht worden ſo nuß man jaſt glauben daß
wahrenoen dieien Krieg unter deutn  Herren hohen Allurten. in dem Reich hier
und dorten und wie es ſcheinet auch anderwatts) die Sentiments deßfalls ver.
andert ſehen und man alſo ſupponire Franckreich ware nicht ſo kormidable, und
habe auch nicht ſolche immenſeAugenmercke als man biß hieher wegen des Staats
der vereinigten Niederlanden iemaoltriret und brhauptet. Woferne dieſe Suo-
poſtrion Grund hat und nicht inpugnket werden kan: ſo hat die Erfahrung nicht
gelehret)dreſi rauckreich (nachdein es dhüe Unterlaß auf Teutſchland Jtalien
Spanien Groß-Britt aunien und die diederlande ec. bald dirſes bald jenes entre-
prenniret und emportiret) endlich die gantze Epaniſche Monarchie ohne Schlag
und Stoß/ es ware dann von Dinten und Federn weggenommen und kutrtz dar
nach mit dem Degen die Sachen mitten in dem Rom. Reich bi vor und hieſige
Stadt Regenſpurg in die auierſte Gefahr geſetzt hat ſo gar daß dit See gruch
te demfelben mit einer ameomichen Armee zu Hulffe kommen muſſen. ESo hat

achter dus odrtineie Erf ch ſad ßin die—auch vermoge ged anrung ni terwie en aſem lauffenden Jahr occaſione der neuen Kahſers: Wahl Franckreich
Ftiegeseſuren genommen daß das Kriegessyltema der hohen Herren An.
trten in den Niederlanden nachdem man das bewuſte anſehnliche Detacherneein
unter dei Herrn Printzen Eugenio von Savoyen daraus abennd nach
dem Obet? Rhein gezogen hat  Jeändert werden muſſen; Erhellet hieraus
incht was wranckreich ten und was es thun knne Erhellet hieraus

richt daß Frunickreich ſtets geſuchet habe/ und ſtets ſuche zu vexrten und gtöc
er zu werden als es war und als es iſt? und erhellet endlich hieraus nicht de
Franckreich ſuche wer weiß wie ſehr zu vexiren und wie groß zu werden Man
iqu mit Grund ſagen daß all dasjenige ſo der gegenwartige König von Franck.
reich biß aun den heutigen Taguunternommet der Ekkark ſeye detjeniaen Vner, wel
che die etaültzoſen ſchon hatten da Er auff den Thron kam. Sie ichlugei uu der
Drit Meanunen woraum mair den Konig ernaben ſiehet auff einenm Slhilbe/nath der

Se gend t tywriſe der alteii an en/ welche bekandt icln ihreir neuen Kbnie ſolcher n
Ahir der Armee zu zeigen herum ru tragen pflegten. Diefer Schild iſt umrer

wung ſwelche auff ditfer datagleit abaebildet iſt in der Genalt einer ergtien ſo itt
net eittes Theils durch Francckreich und andern Theils dutch die Gottliche vurie

D.

thren guftm unter dem Schilbe. eihe Wett gugerunb ein Hetu vit ligetiuſfet
ver audertnr Heub mit welchrr· fty nren titttetſtunet eitte teuer Riutter uhd rn

hat unt der luftripnon
Fran-
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krancorum ſpes magna.
Die hgrantzoſen geben ſich auf dieſen Medaillen oſſentlich vor Franeken aus, und

ſprechen: Vdieſer Konig ſed ihre grofſe Hoffnung.Was kan dieſe groſſe Hofſnung woohl fur eine andere ſeyn als dieſe /daß nemlich
r Konig als Konig der Francken/ wie ſie ſagen und ihrer Meynung nach von
Carolo Magno herſtammend deſſen Reich wie ſie verhoffen herſtellen und dadurch
die Herrſchafft der Welt zu Franckreichs Gluckſeeligkeiten an ſich bringen wurde
welche ſie durch die Welt-Kugel uno das orn des Uberfluſſes unter des Konigs
Echild liegend/ deutlich genuhh zuihlr.  geblin. Hierauff ſind gefolget die fo

Q—aenante Pretentions du Roy ſur  Emgita deſchrteben von Mr. d' Aubery auff Königl.
Fefehl worinnen wie einer Hpchblien ReichsPerſammlung Endes: Unter
ſchriebener bey hiebevorigen dateindriarſthon die Ehre gehabt unter andern zu mel
den und wie ein jeder ſchen kan/ enthalten iſt daß alle Furſtenthumer und Herr
ſchafften des Teutichen Reichs ſeinem Konig zugehoreten und Franckreich keine
andere Greutze als die des Himmelsund des Meers iit naben muſteorc. Siehet
man nun hieraus nicht was die Jrantoſtn· im Ethülbe fuhreir? Jhre groſſe
Hoffuung aber und ihren groſſen Zweck zu erreichen fuhren ſie faſt einen beſtandi-
gen Krieg biß auf den heutigen Tag. Zwar machen ſie dann und wann Frieden
oder thun zu demſelben zu gelangen dieſe und jene Vorſtellungen aber mitkeiner
andern Intemion. als um ihre Feinde zur amuliren und ans den Waffen zu bringen
und iſiter ihnen wo maglich Woißtrauen iineinigkeit und Trennung zu erwecken
und alſo vor ſich zu baldiger Unternehmung neuer Kriege neue Kraffte zu bekom
nien und dieſes alles um dermahleins ihre ſchon lang entworffenellaiverlal. Mo-

ſſen Endzweck tormiret als ſie ſon
narckie zu erfechten welche ſo gewiß ihren groſten ja leichtlich murden ſtille ſitzen nnd ſich mit dem Genuß ihres Landes welches
ci. or ol ton riarnen Geſtandnuß nach (rid. Morer. Diction. Hiſtor. Artic. de France.)

νáranueen konnen: A
tuer: Idas ſchonſte und machtigſte Konigreich von vrr riber nein ſierwollen alle andere Reiche und Staaten von der Welt welche ihnen
nicht zukonnnen auch haben. Und Meuſchlicher Weiße darvon geſprochen wie
wird es mit der Freyheit von Europa gehen woferne die Franutzoſen jhre Hande in
die Spaniſche Silberund GoldMinen von Weſt. Jndien bringen.? ſie wurden
in dieſem Fall den GOtt verhute nimmermehr einigen Mangelan Geld haben
und alſo an ſtatt von bey naht 4ouooo Mann woraus ihr  jetziger KriegsStaat
beſtehet wer weiß wie vieln ooooo. Mann miehr auf die Beine richten konnen.

Soll aber der Fuiede gut und ehrlich werden ſo muß man wieden Franckreich

in unbeweglicher  Einigkeit und auff das nachdrucklichſte den gegenwurtigen ge
meinſamen Krieg fuhren und ſortſetzen ſo erfordert die Nothwendigkeit daß
zu dem Ende ſamtliche Herroir hohe Allrte/ und folglich auch ſamtliche Hochlobii
vnterren Stande des Heil. Rom. Reichs gegen Franckreich anwonden alle thre
Aüſſceſte Kraffte ſo wie Jhre Hochmogenheiten die Herren GeneralEtaaten der

Cz ver

J—



—S24vereingten Niederlande biß hieher erſuchet h ben und auffs neue erſuchen daß
geſchehen mochte und ſo/wie ſie ihrer Seits getreulich gethan und reſolviret blei
ben fernerweitll thun damit alſo ein durchgehends guter Friede erf ch

J

den moge; Gleichwie dann auch ubr us J
e ten werige hre Hochmogenheiten mit dem Heil.Rom. Reich eine beſtandige aufrichtige Freundſchafft und orreſpondentz zu unter

halten und zu cultiriren die unveranderliche Intentign haben. Womit etc.

Regenſpurg den a9. Decembr. 17 11.

EH. uJ
Schreiben Jhro Hochmogenden der Herren Gene

ral Staaten der vereinigten Riederlande an die Hochlobl.
ReichsVerſammlung zu Regenſpurg. Die Præparato-
rien zu einer vigoureuſen Campagne betreffend.

DBwohlen Wir hoffen und wunſchen daß die FriedensHandlung zu wel.
Lcher Ahre Majeſt. die Konigin von GroßBritannien nach vorhero dar

ꝓiuber mit Uns gepflogener Communication und Conrerio. di- er
he Mlnrto in ki

ον…νν nichtνν untag daeſei Friebens Negaciation noch gautzungewiß iſt und darauf ohne ſich einer augenſcheinlichen Gefahr bloß zu ſtellen
kein Vertrauen geſetzt werden kan noch mag eht und bevor der Friede vollig gu
ſchloſſen und man von peſſen Exeention jur Gnuge verſichert ſeyn werde. Wes
halben Unſers Ermeſſens die Nothwendigkeit und Vorſichtigkeit erfordern
daß inan nichte deſtoweniger und wahrendor Friedens. Handlung die Zuruſtun
gen um kunfftigen Feidzug ſo wohl fruhjeitig zu eroffnen als mit Viguenr fortzu
ketzen in aller erſinnlichen Eilfertigkeit und Eyfer zur Hand nehme und darinnen
dem Exempel folge ſo die Feinde ſelbſten geben als welche allen einlauffenden
Berichten nach/ gegenwartig ſo ſehr als iemahlen arbeiten lundiweder Koſten
noch Muhe ſpahren ihre Trouppen am ſchleunigſten herzuſtellen ihre Grantz
Magainen anzufullen/ und alles zu des Krieges Continuarion init Fleiß und Ey
ſer in Bereitſchafft zu bringen; und wird gewißlich die Friedens-Negociation ent
weder ſchwerer vdgr leichter gemacht werden nach dem Zuſtande in welchen die

Allür



Allürten ſich ſetzen werden den Krieg mit mehrerer oder weniger Krafft une.
Nachdruck kunfftigen Feldzug zu fuhren und nachdeme der Feind davon entwr
der weniger oder mehr zu befurchten haben wird; dergeſtalten daß wohl feſt gn
ſtellet werden maa daß nach kroportion der Verfaſſungen welche die Allürted
ſamtl. gegen kunfftige Campatzne thun werden der Friede ehender oder ſpater und
auf mehr oder weniger gute Conditionen wird ausgewurcket werden; und wir,
in dieſer Conjunctur nichts ſchadlichers konnen erdacht werden als wann man an
tetzo im geringſten trag werden oder etwas verfaumen wolte das zu krafftiger
Fortſetzung des Kriegs in folgendem Feldzug dienen konte; ſintemahl die Feinde
dadurch Zweiffelsfrey bewogen und animiret werdrn wurden in keinen Frieden
als auf ſothane ſchlechte Conditionen bey welchen die hohe Allirte insgemein und
deren ieder ins beſondere keine Vergnugung noch Sicherheit wurden finden kon-
nen zu bewilligen. Dieſe Betrachtungen haben uns bewogen/ um ſo viel Uns
betrifft alle Unſere ubrige Kraffte zum anſſerſten anzuwenden und der inftehenden
Friedens-Handlung ungeachtet die von Uns dependirende Sachen zu einer fru
hen und vigoureuſen Campatne zu prapariren der Hoffnung und Zuverſicht leben
de es werde von Seiten der andern hohen Allürten ein gleichmaßiges gethan
werden; Jmmaſſen wir dann zu des gemeinen Beſtens Beforderung nicht umhin
gekont, Ew. Churfurſtl.undFurſtl. Durchl. Durchl. und dieſelben hiemit freundlichſt
zu erſuchen, in dero Efforten und Zuruſtungen zu Fortſetzung des Kriegs in fol-
gendem Feldtuggu conninuinen und dieſelbe/ ſo viel thunlich zu vermehren ſo
durch Herſtellung der Trouppen in gutenrund completen Stande gegen das fru

tunncrenettanncddune nn eehetnmit der Krieg von allen Seiten ſo wohl offenſive als detenſire gefuhret und ſolcher
Geſtalt deſto ehender und beſſer ein guter und ſicherer Friede erhalten oder bey
deſſen Entſtehung der Krieg mit Hoffnung eines gutensucceſſes fortgeſetzet werden
moge. Womit Uns ferner zu Unterhaltung aller guten Freundſchafft und Corre
ſpondenjz erbiethend c. Haag den 15. Decembr. i711.

J

COPIE
Eines Brieffes aus Madrit.

D ge Nachricht ſo man hier von einem nahe bevorſtehenden Frieden be—
J kommen hat viele in groſſe Verwunderung geſetzet; maſſen die meiſten

J zx gauttzlich zweiffeln einen Frieden der langer als 2. oder 3. Jahr dauren
mnuchte/ zu erleben ſo fern. Spanien und Jndien dem Hauſe Bourbon

ſo werden ſie doch zu nichts anders dienen als die Engellander und Hollander

welche
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*1 3 24 88welche. die Stutzen dieſes Krieges ſind hinters kicht zufuhren jnd den Kayſer lim

ſein Recht zu bringen. Ja man ſagt guch/daß Franckrezch und Spanten anjetzo
geheime Commercien-Tractaten uinter Handen hatten  und ſchon einer geſchloſſen
ware welcher unter andern in ſich enthielte: Daß nur eine Commeicien Caiumer
fur beyde Konigreiche ſeyn ſolte: Daß Franckreſch alles was zu Beladiriug der
Flotte und Gallionen nothig von ſeinem Manufacturen verſchaffen ſolte: Daß ſo
fern die Engellander und Hollander ihre Kauffmannſchafften unter dem Nahmen
der Spanier wie ſie ehe deſſen gethaniauff ihre Rechnung mit dahin ſchcken wol
uen ſo ſolten dieſelben in Jndien ſo lange in den Magazinen liegen bleiben/ u. nieht
ther zum Verkauff ausgeleget werden viß die Frantzoſen ihre Waaren alle um ſor
gchenWerth wie ſie ihn geſetzet verkauffet hatten Belchee denn wie diecrantzoſen
ſagen hauptſachlich dienen mird aeno ito m  α--

J
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